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Robert Schönduwe, Benjamin Stolte, Vipul Toprani

Diese aktuelle Ausgabe von Inter-
nationales Verkehrswesen bringt 
eine Zusammenfassung der 
aktuellen Monitor-Ergebnisse. 

Weitere Daten und Grafiken sind im Netz 
unter www.innoz.de zu finden.

Konjunkturelles Personenverkehrs­
marktumfeld1

Die deutsche Wirtschaft wuchs 2016 um 
1,9 % gegenüber dem Vorjahr. Haupttreiber 
waren die umfangreichen privaten (+ 2 %) 
und staatlichen (+ 4 %) Konsumausgaben 
bei sehr niedriger Preissteigerung. Die real 
verfügbaren Einkommen stiegen um 2,3 % 
an. Die Zahl der Erwerbstätigen übertraf 
das Vorjahr um 1 % und stieg auf ein weite-
res Rekordhoch von 43,7 Mio. Personen (In-
länder-/Wohnortprinzip). Für 2017 wird mit 

einem leicht abgeschwächten Anstieg des 
Bruttoinlandsproduktes von ca. 1,6 % ge-
rechnet, ebenfalls getrieben durch die gute 
Lage am Arbeitsmarkt (+ 1 % Erwerbstäti-
ge), weiter steigende Exporte und eine hohe 
Binnennachfrage. Die Dynamik der Binnen-
nachfrage wird aber durch die stärker stei-
gende Inflationsrate abgeschwächt (ölpreis-
bedingt vsl. nahe 2 %). Dadurch dürften die 
Realeinkommen der privaten Haushalte im 
laufenden Jahr nur noch um gut 1% zulegen 
und deren Konsumausgaben weiter stimu-
lieren. Die Ausgaben des Staates für Flücht-
linge dürften 2017 kaum weiter ansteigen. 
Nicht zuletzt wirkt sich die niedrigere An-
zahl an Arbeitstagen 2017 leicht dämpfend 
auf die Konjunktur aus.

Der Kraftfahrer-Preisindex als Maß für 
die Preisentwicklung im motorisierten Indi-

vidualverkehr (MIV) sank 2016 um 1,3 %, v. a. 
aufgrund des niedrigen Preisniveaus bei den 
Kraftstoffen. So sanken die Preise beim Ben-
zin um knapp 7 %, beim Diesel um gut 8 %. 
Die Preise im öffentlichen Verkehr stiegen 
hingegen an – kaum merklich bei der Schie-
ne (0,1 %), eher deutlich bei den Verbundta-
rifen (2,6 %). Der Luftverkehr (– 0,3 % ggü. 
Vorjahr) profitierte weiterhin von den im 
Gesamtjahr 2016 sehr niedrigen Ölpreisen. 
Insgesamt dürfte die Preisentwicklung pri-
mär dem MIV zugutekommen. Der PKW-
Bestand stieg 2016 weiter an, zum 1.1.2017 
mit 1,6 % auf nunmehr 45,8 Mio. PKW. Die 
Neuzulassungen erhöhten sich im Jahr 2016 
um 4,5 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum.

Modale Sicht: Der Personen­
verkehrsmarkt2

Im Jahr 2016 stieg die Verkehrsleistung bei 
allen motorisierten Verkehrsträgern an – 
wenn auch unterschiedlich stark. Insgesamt 
wird mit einem Zuwachs von 1,7 % gegen-
über 2015 gerechnet (Bild 1). Die positive 
Entwicklung wurde getragen von der guten 
konjunkturellen Lage, steigenden Realein-
kommen, der steigenden Zahl von Erwerbs-
tätigen und den günstigen Preisen für Kraft-
stoffe. Letzteres kommt v.a. dem MIV 
(+ 1,5 %) sowie dem innerdeutschen Luftver-
kehr (+ 2,8 %) zugute. Die Nachfrage im 
Schienenpersonenverkehr (SPV; + 3,3 %) 
profitierte neben den vorteilhaften ökono-
mischen und demografischen Rahmenbe-
dingungen überdies von einem Basiseffekt 
(Streiks in 2015) sowie von der „Preisoffen-
sive“ im Fernverkehr. Der ÖSPV3 verzeich-
nete im Nah- wie im Fernverkehr ein Ver-
kehrsleistungsplus (insgesamt + 1,2 %). Der 
Buslinienfernverkehr wuchs allerdings mit 
ca. 4 % nicht mehr so rasant wie in den Vor-
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Bild 1: Personenverkehrsleis-
tung (Pkm) nach Verkehrs-
mitteln 2012 und 2015–2017 
Quelle: SSP/BAG (2017), StBA 
(2017), eig. Schätzungen
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jahren; der Liniennahverkehr wurde v.a. in 
den Verdichtungsräumen stärker nachge-
fragt. Insgesamt wurden Busse und Bahnen 
im vergangenen Jahr von so vielen Men-
schen benutzt wie nie zuvor: Das Aufkom-
men erreichte über 11,4 Mrd. Fahrgäste.

Für 2017 wird sich der Zuwachs bei den 
motorisierten Verkehrsträgern voraussicht-
lich leicht abschwächen. Zwar bleibt die 
Konjunktur belebt und der Arbeitsmarkt 
dynamisch, aber das höhere Kraftstoffpreis-
niveau wirkt sich sowohl direkt auf die 
Nachfrage v.a. des MIV aus, als auch indi-
rekt, indem die gestiegene Teuerungsrate 
den Ausgabenspielraum bei den realen 
Haushaltseinkommen einschränkt. Für den 
MIV ist nur noch ein Zuwachs von gut 1% 
bei der Verkehrsleistung gegenüber dem 
Vorjahr zu erwarten, beim innerdeutschen 
Luftverkehr von 1,5 %. Hier ist nach der 
Übernahme vieler Air-Berlin-Relationen 
durch Lufthansa/Eurowings nur noch mit 
einem eingeschränkten Preiswettbewerb zu 
rechnen. Der Umfang an Personenkilome-
tern des SPV wird sich vsl. nur noch um etwa 
1,5 % ausweiten. Zwar wirkt das sozio-öko-
nomische Umfeld nach wie vor überwiegend 
positiv, doch es entfällt der positive streikbe-
dingte Basiseffekt (s. o.). Ähnlich verhält es 
sich mit dem ÖSPV: Auch hier ist mit ca. 
0,5 % ein gegenüber 2016 abgeschwächtes 
Wachstum zu erwarten, das nach Marktkon-
solidierung auch vom Buslinienfernverkehr 
nicht zusätzlich befeuert wird. Insgesamt 
kann 2017, über alle motorisierten Verkehrs-
träger betrachtet, mit einem Zuwachs der 
Verkehrsleistung von gut 1% gegenüber dem 
Jahr 2016 gerechnet werden. Wie in den 

Vorjahren sind ein leichter Rückgang beim 
Fußgängerverkehr sowie ein Zuwachs im 
Radverkehr erwartbar, was sich aber auf die 
Gesamtverkehrsleistung nur geringfügig 
auswirkt. Auch die modalen Anteile der ein-
zelnen Verkehrsträger bleiben im Vergleich 
zum Vorjahr nahezu konstant.

frank.hunsicker@innoz.de,  
bert.daniels@innoz.de
Mehr im Netz: innoz.de/de/monitor-markt

Intermodalität: Arbeitswege
Intermodalität4 auf Arbeitswegen5 unter-
scheidet sich hinsichtlich regulärer bzw. ir-
regulärer Arbeitszeiten. Personen mit regu-
lären Arbeitszeiten haben ein stabiles Zeit-
fenster, in dem ihre Arbeitszeit sowohl be-
ginnt als auch endet. Personen mit 
irregulären Arbeitszeiten haben eine stark 
schwankende Uhrzeit, zu der sie am Ar-
beitsort erscheinen bzw. diesen verlassen.6 
Die Daten wurden mit der Smartphone-App 
modalyzer von 43 Teilnehmern generiert 
(www.modalyzer.com).

Auf Wegen von und zur Arbeit werden 
deutlich mehr Umstiege innerhalb des ÖV in 
Kauf genommen als auf anderen Wegen. Der 
Anteil intermodaler Wege – d. h. Umstiege 
zwischen verschiedenen Verkehrsmitteln – 
ist hingegen fast gleichgroß (Bild 2). Perso-
nen mit regulären Arbeitszeiten sind weni-
ger intermodal als Personen mit irregulären 
Arbeitszeiten (Bild 3). Im Schnitt legen Per-
sonen mit irregulären Arbeitszeiten 9 % ih-
rer Wege intermodal zurück, Personen mit 
regulären Arbeitszeiten nur 3,2 %. Werden 
nur die Arbeitswege betrachtet, ist der Un-

terschied noch größer: Personen mit irregu-
lären Arbeitszeiten legen durchschnittlich 
14,2 % dieser Wege intermodal zurück, Per-
sonen mit regulären Arbeitszeiten nur 3,8%.

lena.damrau@innoz.de,  
robert.schoenduwe@innoz.de
Mehr im Netz: innoz.de/de/monitor-modi 

Shared Mobility: Bikesharing im 
Siebenjahresvergleich
Wie in den Vorjahren konnte die Carsha-
ring-Branche auch 2016 wieder ein deutli-
ches Gesamtwachstum erzielen. Dies zeigt 
sich vor allem an dem abermals angestiegen 
Kundenstamm des sog. Free-floating-Car-
sharing ohne Stationen (bcs 2017). Mit über 
1,2 Mio. Fahrberechtigten übertraf der Wert 
den Ausblick von vor einem Jahr, der unter 
1 Mio. Kunden für 2016 lag (s. Monitor April 
2016; innoz.de/de/monitor-sharing).

Gegenüber 2010 hat insgesamt ein deutli-
ches Wachstum im Bikesharing stattgefun-
den (Bild 4). Die Anzahl der öffentlichen Rad-
stationen wuchs auf knapp 3600, was mindes-
tens das Fünffache gegenüber 2010 ent-
spricht. Die Anzahl der Städte bzw. Kreise mit 
Bikesharing verdoppelte sich fast auf über 80.

Die höchste Radstationsdichte pro Ein-
wohner hat aktuell Frankfurt a.M. Auf den 
Plätzen zwei und drei folgen das benachbar-
te Mainz und als ländlich-touristisch gepräg-
ter Landkreis Vorpommern-Greifswald. 
München hat nach Frankfurt a.M. die höchs-
te absolute Stationszahl, wobei hier zusätz-
lich ein stationsloses „Flexsystem“7 besteht.

Berlin und Hamburg können als Stadt-
staaten mit einer hohen Stationsdichte 
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Bild 2: Verkehrsverhalten auf Arbeitswegen (l.) und anderen Wegen (r.); 
n = 43, Diff. zu 100 % rundungsbedingt 
Quelle: Erhebung mit modalyzer und eig. Berechnung
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Bild 3: Anteile der Personen mit intermodalen Arbeitswegen, unter-
schieden nach irregulären und regulären Arbeitszeiten  
Quelle: Erhebung mit modalyzer und eig. Berechnung
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punkten (Bild 5). Die Veränderungsraten ge-
genüber 2010 zeigen ebenfalls ein spezifi-
sches Wachstum je Bundesland: Berlin er-
fuhr durch die Umstellung vom „Flexsys-
tem“ auf Stationen hohe Zuwächse. Doch 
auch die drei Flächenländer Hessen, Bayern 

und Nordrhein-Westfalen treten durch eine 
besonders dynamische Entwicklung seit 
2010 hervor. In Hessen ist die Stationsdichte 
sogar mit Berlin und Hamburg vergleichbar. 
Auch in puncto Flächenabdeckung stehen 
Bayern und Hessen vergleichsweise vorn.

benno.bock@innoz.de,  
benjamin.stolte@innoz.de
Mehr im Netz: innoz.de/de/monitor-sharing

Nachhaltige Mobilität: 
Wasserstofftankstellen
Ebenso wie anfangs die batterieelektrische 
Ladeinfrastruktur, steht auch die Brenn-
stoffzelle vor der Herausforderung des sog. 
„Henne-Ei-Problems“ zwischen Infra-
strukturbedarf und Fahrzeugnachfrage (s. 
Monitor Nov. 2015). Erste Brennstoffzel-
lenfahrzeuge sind jedoch im Handel; 
2017/18 sollen weitere Modelle auf den in-
ternationalen Markt kommen. Die Tank-
stellenzahl erhöht sich nur langsam. In 
Deutschland folgt der Aufbau von Wasser-
stofftankstellen dem globalen Trend (Bild 
6). Bis 2019 ist aufgrund der Ausbauziele 
von H2 Mobility ein zunehmendes Wachs-
tum der Tankstellenzahl zu erwarten (H2 
Mobility 2017).

julia.epp@innoz.de,  
vipul.toprani@innoz.de
Mehr im Netz: innoz.de/de/monitor-nachhalt
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Bikesharingstationen pro Mio. Einwohner Bikesharingstationen 2010 Bikesharingstationen 2017
Bild 4: TOP 20-Städte und 
-Kreise mit Bikesharingstatio-
nen; ohne „Flexsysteme“  
Quelle: www.citybik.es, eig. 
Erhebung und Berechnung
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Quelle: eig. Erhebung und 
Berechnung

Bild 6: Anzahl der Wasser-
stofftankstellen in Deutsch-
land und global; 2019 
Schätzung  
Quelle: eigene Darstellung auf 
Datenbasis von TÜV Süd/LBST, 
www.h2stations.org
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Mobilitätsumfeld Digitalisierung: 
Testfelder automatisierten Fahrens 
& digitale Semestertickets
Hochautomatisiertes Fahren stellt hohe 
rechtliche und technische Anforderungen, 
so dass es zunächst in bestimmten Räumen 
getestet wird (Bild 7). Neben Teststrecken 
auf bayerischen, niedersächsischen und 
saarländischen Autobahnen  zur Erprobung 
der schrittweisen Automatisierung von Pri-
vat-PKW („evolutionärer Pfad“) entstehen 
vermehrt Räume zur Erprobung autonomer 
Shuttles („revolutionärer Pfad“). Für die 
nächsten Jahre antizipieren wir den ver-
mehrten Einsatz von Shuttle-Bussen.

Die Mehrzahl der deutschen Universitä-
ten hat Semestertickets zur Vergünstigung 
des örtlichen ÖPNV, die oft nach dem Soli-
daritätsprinzip von allen Studierenden der 
jeweiligen Uni getragen werden. Von der 
Option, neue Medien über Semestertickets 

anzubieten, wird bislang kaum Gebrauch 
gemacht (Bild 8): Nur an rund 6 % der Unis 
werden ÖV-Fahrscheine (auch) digital an-
geboten. Dies erreicht ca. 7 % der fast 
1,7 Mio. Studierenden an den untersuchten 
Unis (n = 85; ohne FH). Das Gros von rund 
71 % der Unis bzw. 76 % der Studierenden 
kann nur auf „analoge“ Formen des Semes-
tertickets wie Kartenaufdruck, -aufkleber 
oder Papierfahrschein zugreifen.

sina.nordhoff@innoz.de,  
christian.scherf@innoz.de
Mehr im Netz: innoz.de/de/monitor-digi

1	 Datenquellen: StBA (2017), KBA (2017), IfW Kiel (2017), FERI 
(2017), eig. Schätzungen

2	 Datenquellen: StBA (2017), SSP/BAG (2017), ADV (2017), eig. 
Schätzungen

3	 ÖSPV umfasst den öffentlichen Straßenpersonenverkehr 
(Bus, Stadtbahn, Straßenbahn u. U-Bahn).

4	 Intermodal: Min. zwei verschiedene Verkehrsmittel wur-
den genutzt (ungeachtet Umstiege im ÖV). Fußwege sind 
nur intermodal, wenn der längste Teil des Weges zu Fuß 
zurückgelegt wurde.

5	 Wege vom Wohn- zum Arbeitsort sowie in die entgegen-
gesetzte Richtung.

6	 Trennung der Gruppen basiert auf dem Interquartilsab-
stand: Wenn dieser entweder bei der Ankunfts- oder der 
Abfahrtszeit größer 1 ist, also über die Hälfte der Werte 
mehr als eine Stunde auseinander liegt, gelten die Ar-
beitszeiten als irregulär.

7	 Freie Rückgabe an jeder Kreuzung im Operationsgebiet 
möglich.

QUELLEN

ADV – Arbeitsgemeinschaft Deutscher Verkehrsflughäfen (2017): ADV-
Monatsstatistik 12/2016. Berlin.

bcs – Bundesverband CarSharing (2017): Aktuelle Zahlen und Daten zum 
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Form des Semestertickets 
nach Universitäten in Prozent
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www.innovationslandkarte.de/automated_driving

Auswahl

4

9

9

Bild 8: Form des Semestertickets nach Anteil der Universitäten (l.) und 
Studierenden (r.) � Quelle: eigene Erhebung und Berechnung

Bild 7: Aktuelle und geplante 
Testfelder zum automatisierten 
Fahren; Auswahl  
Quelle: eig. Erhebung,  
www.innovationslandkarte.de/
automated_driving


